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Hampfhähne ftetêfort bereit ftnb, eine Sirbett, bie ba! Sittgemeine in! Singe

fafjt, at§ „unroiffenfchaftlich" p bezeichnen, um bamit ben 3unftgenoffen ^
imponieren.

®iefe ©infeitigîeit ift aber eine fo altgemeine geroorben, baff fie auch auf
bem testen beutfctjen cE)riftIidj=fo§iaten Äongreffe p ®ortmunb (21.—23. SDtai

1903) pr ©pradje gebraut mürbe, roo Dr. ißaut ©chubring*Vertin bie gleichen

©ebanfen entrotdette, mie id) t)ier, unb roo er auct) ba! gleiche Heilmittel oor=

fdjtug, mie id) e! p tun gebenfe, bie b it b en be ^unft. „®er ®eutfd)e", fagt

©djubring, „pflegt, baut' feiner einfeitigen Verftanbe!au!bitbung, fiel! nom

S3egriff, nid)t oon ber ©rfdjeinnng au!pget)en. ©r t'ommt baburd) um
bie eigentliche Vereiterung feinet geiftigen Vefihe!. @r erfaßt

fofort bie Kategorie, fuci)t in feinem Innern unb oerfudjt nun au! bem

oft tärgtictjen Veftanb t)^iu§ bem neuen ®ing 2Beg unb ßäftd)en P
roeifen." ®a§ Kunftmerf hat aber eben ba! ©d)timme, baff e! nie in ein

Ääftdjen paffen fann.

Übrigenl t)at fid) Seffing fd)on gegen beu Stitet be! ©etetjrten gemehrt

mit ben heftigen SÜßorten: „9t t>in nitt gelehrt, it mag nitt gelehrt
fein unb roenn it e! im ïraume merben t'önnte." ©r muffte rooljt

roarum er fo rebete. (gortfetpng folgt.)

fine ^Inienfajjtf ins lUpcnfal.
®on £jan§ Sieb erb err, 3"rid).

©tlaftrunten reibe it mir bie Stugen au§ unb tann mit erft in bem frembartigen
3immer mit bem großen ©emätbe gar nitt jurettfinben. 3lt St *>m ja in ©bur unb

ftet)e am 2lnfang meiner fton tangft geplanten Sünbnerreife

9tun aber flint au§ ben Çebern! Satt bem froren Sßanberer bie SOtorgenfonne

fo fed in§ gtmmer hinein, bann ift feineS S3Ieiben§ nitt mehr. ginauë in ben rounber*
ooHen grüf)ling§morgen ©alb fi^e it in einem ber äufierft bequem eingeritteten,
neueften SBagen ber Ht)dtifcî)eri Sahnen. $n bem non mir allein benübten ©oupé breite

it meine Starten auê, gietje ben Säbeder beroor unb berounbere bie ©tönbeiten be§

58orberrt)eintaï§.

®er eintretenbe gugfübrer ftaut faft mitteibig auf ben armen Süterrourm, ber

fit fetbft auf ber Sergnugungëreife nitt non feinen Sutftaben fteint trennen ju tonnen.
S)a ift er aber an ben Unrittigen geraten ; benn it gehöre fonft nitt 3u ben Sabeder*
SÜJZenfteu, fonbern lerne be§ Sanbeë ©tönbeiten unb ©igentümlitfeiten neben ber eigenen

Ütnftauung lieber auê bem SOÎunbe ber einbeimifd)en Seoßtterung fennen. 2Iber bie

etnjige ißerfon, bie it in meinem ©oupéfebe, roenn it m ben großen SBanbfpieget gude,
bie roeifi fo oerfliçt roenig mebr, al§ it, bafi it eine Unterhaltung mit it;r lieber nitt
anfnüpfe! 3tuf ber Station SteitenaroSlaminê jroeigt bie nun uoHenbete SSaljn

nat Slanj ab. Sange Steiben neuer ißerfonenroagen fteben tjier bereit, um ben grembero
ftrom, ber nat ber beuorftebenben ©röffnung ber neuen Sinien nat Slanj einerfeitë
unb ©t. 3Jtorib reëp. ©eterina anberfeitë obne 3meifet î)ter hinauf brängen wirb,-auf«
äunebmen.
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Kampfhähne stetsfort bereit sind, eine Arbeit, die das Allgemeine ins Auge

faßt, als „unwissenschaftlich" zu bezeichnen, um damit den Zunftgenossen zu

imponieren.
Diese Einseitigkeit ist aber eine so allgemeine geworden, daß sie auch auf

dem letzten deutschen christlich-sozialen Kongresse zu Dortmund (21.-23. Mai
1903) zur Sprache gebracht wurde, wo I)r. Paul Schubring-Berlin die gleichen

Gedanken entwickelte, wie ich hier, und wo er auch das gleiche Heilmittel vor-
schlug, wie ich es zu tun gedenke, die bildende Kunst. „Der Deutsche", sagt

Schubring, „pflegt, dank seiner einseitigen Verstandesausbildung, stets vom

Begriff, nicht von der Erscheinung auszugehen. Er kommt dadurch um
die eigentliche Bereicherung seines geistigen Besitzes. Er erfaßt

sofort die Kategorie, sucht in seinem Innern und versucht nun aus dem

oft kärglichen Bestand heraus dem neuen Ding Weg und Kästchen zu

weisen." Das Kunstwerk hat aber eben das Schlimme, daß es nie in ein

Kästchen passen kann.

Übrigens hat sich Lessing schon gegen deu Titel des Gelehrten gewehrt
mit den heftigen Worten: „Ich bin nicht gelehrt, ich mag nicht gelehrt
sein und wenn ich es im Traume werden könnte." Er wußte wohl
warum er so redete. (Fortsetzung folgt.)

Eine Maienfahrt ins Mpental.
Von Hans Lieberherr, Zürich.

Schlaftrunken reibe ich mir die Augen aus und kann mich erst in dem fremdartigen
Zimmer mit dem großen Gemälde gar nicht zurechtfinden. Ach! Ich bin ja in Chur und

stehe am Anfang meiner schon längst geplanten Bündnerreise!

Nun aber flink aus den Federn! Lacht dem frohen Wanderer die Morgensonne
so keck ins Zimmer hinein, dann ist seines Bleibens nicht mehr. Hinaus in den wunder-
vollen Frühlingsmorgen! Bald sitze ich in einem der äußerst bequem eingerichteten,
neuesten Wagen der Rhätischen Bahnen. In dem von mir allein benützten Coupé breite

ich meine Karten aus, ziehe den Bädecker hervor und bewundere die Schönheiten des

Vorderrheintals.
Der eintretende Zugführer schaut fast mitleidig auf den armen Bücherwurm, der

sich selbst auf der Vergnügungsreise nicht von seinen Buchstaben scheint trennen zu können.

Da ist er aber an den Unrichtigen geraten; denn ich gehöre sonst nicht zu den Bädecker-

Menschen, sondern lerne des Landes Schönheiten und Eigentümlichkeiten neben der eigenen

Anschauung lieber aus dem Munde der einheimischen Bevölkerung kennen. Aber die

emzige Person, die ich in meinem Coupé sehe, wenn ich in den großen Wandspiegel gucke,

die weiß so verflixt wenig mehr, als ich, daß ich eine Unterhaltung mit ihr lieber nicht
anknüpfe! Auf der Station Reichenau-Tamins zweigt die nun vollendete Bahn
nach Jlanz ab. Lange Reihen neuer Personenwagen stehen hier bereit, um den Fremden-
strom, der nach der bevorstehenden Eröffnung der neuen Linien nach Jlanz einerseits
und St. Moritz resp. Celerina anderseits ohne Zweifel hier hinauf drängen wird, mus-

zunehmen.
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$urd)8 bid) 6

beüöIferte®om?

Iefd)g fjinauf,
beffen fiügel
unb fjetfen mit
1o ja£)treicf)en

®urgen unb
IKuinett ge=

fdjmüdt finb,
ift balb SHjufü
erreicht. Sin
titcf)tige§, jroar
etroaê nerfrüf)

teS 9Jîittag§=
mat)I folgt, unb
bann gefjt'ë an§

()errtid)e 3Htß<

roanbern. 33eim

ißaffieren ber

Stollabrüde,
unter ber ftd)
bie ben gtuß
djarafterifieren-
ben, fcbraarjen
fluten roätjen,
erbtidt man um
ten baê 2iracé
ber Sngabim
3Satm unb batb

jroeigt KnfS

aud) bte Straße
nad) bem

©djpnpaf) ab,

— mir fireben
ber®iamalap.
Sine root)Itu=

enbe Süfjle um=

fängt un§ beim
Sintritt in§

„SSerlorne
Sod)". SBilb

raufdienb treibt
ber £nnterr£)ein

Sinmaïa, IT, Sviiäc in ber graufb
gen Siefe feine

empörten Sföaffer an ben beengten Reifen trorbei; über un§ brofjen geroattige ÜBänbe

mit Sinfturj, unb auf einer bief er bimmetanftrebenben SSaftionen erbeben fid) bie Überrefte
ber SSurg .gobenrbätien. ®ann erweitert fid) bie @d)htd)t ju bem Heinen Salfeffel non
IHongeHen. ißlü^Itcb) febe id) bod) über mir einen ©aumftamm in ben Stiften fdjmeberr
S3erbut)t betradjte idj bag ®ing näßer unb fef>e, rote eê in 310ei Dloüen, bic roieberum an
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Durchs dich!-
bevölkerteDom-
leschg hinauf,

dessen Hügel
und Felsen mit
so zahlreichen

Burgen und
Ruinen ge-

schmückt sind,
ist bald Thusis
erreicht. Ein
tüchtiges, zwar
etwas verfrüh
tes Mittags-

mahl folgt, und
dann geht's ans

herrliche Fuß-
wandern. Beim
Passieren der

Nollabrücke,
unter der sich

die den Fluß
charakterisieren-
den, schwarzen

Fluten wälzen,
erblickt man un-
ten das Tracs
der Engadin-
Bahn und bald

zweigt links
auch die Straße

nach dem

Schynpaß ab,

— wir streben

derViamalazu,
Eine wohltu-

ende Kühle um-
fängt uns beim

Eintritt ins
„Verlorne

Loch", Wild
rauschend treibt
der Hinterrhein

Viamala, II, Brücke in der graust-

gen Tiefe seine
empörten Wasser an den beengten Felsen vorbei; über uns drohen gewaltige Wände
mit Einsturz, und auf einer dieser himmelanstrebenden Bastionen erheben sich die Überreste
der Burg Hohenrhätien, Dann erweitert sich die Schlucht zu dem kleinen Talkessel von
Rongellen. Plötzlich sehe ich hoch über mir einen Baumstamm in den Lüften schweben-
Verdutzt betrachte ich das Ding näher und sehe, wie es in zwei Rollen, die wiederum an
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nier ®raf)tfeilen laufen, befeftigt ift unb langfam nager f'ommt. 3luf biefe SBeife
roirb bag §olj aug einem frönen 3Batb, ber aber in unb über einer fafi unju=
gättgltdfjen ©eitenfdjiucfit jenfeitê beg §interrf)ein§ Hegt, an bie Sanbftrage beförbert.

®ie roeltbelannte Siantala beginnt! ®iefe büftern, toten, roaffertriefenben
©cfiieferroänbe, benen bie (Strafe fo mühfant einige gmg ißlats abgerungen gat! ®teje, in
riefigen g-elfenfpalten bangenben brei Srüclen, non beten Srüftungen aug man fcfjaubernb
hinunterblidt in ben brobetnben §ejenteffel! 3a, jürnenbe (Seifler fcgeinen baigre SBut

augjulaffen, unb unmillfürlid) erinnert micE) bag anje an meinen ©crften SSefucf) beg gürcger
©tabtttjeaterg in Segleitung meineg Saterg, roie mir ba ber 3Inbüd ber 3Bolfgfd)(ud)t in
SBeberg „greifcgüh" fo ftar! auf bie Sternen gab, baft id) jene Stacht aug ffurdjt uor
böfen SLräumeit faft nidjt einäufcfjlafen roagte! —

Sine gemaltige Steppe bireft an ben gtug E)irturtter ift im Sau begriffen unb
mtrb eg nad) tgrer Sodenbung bent Sefucger ermöglichen, in bie nächfte SJiätje ber
tofenben SBaffermaffeit »orjubringen. 3ln manchen Stetten ift bie @d)lud)t fo eng, bag
ganj Iteine, hirmftergefallene ©oläftüde jroifdjen ben SBänben hängen blieben.

Sîad) ber brittcn Stüde enbet bie Siantala unb bag freunblid) lädjelnbe ©d)atn=
fertat breitet fid) balb nor unferm Sluge aug. @i! ®a fteht ja noch ein blügenber
Sirnbaum! Unb baneben noch einer! Unb ba unb bort buregg ®at hinein ragen biefe
riefigen, toeigen Souguetg au§ ben bitnfetgrünen Statten empor. Unb roenn'g attd) nicht
ber Überaug reiche Stütenfd)mud anberer ©egenben ift, eg ift boch ein herjerfreuenber.
Stur tnenig aufteigenb jiefjt bie ©trage burd) bag faft ebene S£al aufroärtg. Stecgtg unb
linîê roinïen non fteiten §öt)en herunter Capellen unb Sirdjlein, um bie herum fid) eng
bie Seinen ®örfd)en gruppieren. ®a Hebt 5. S. rechts oben an einer Sßanb 600 11t über
ber Stalfoljle STÎathon. §art baneben fiitrjt ein roilbeg Sergrnaffer, beffen ®onnern roeit
umt)er hörbar ift, in bie ®iefe unb über biefeg lanbfd)aftlid)e ßabinettftüd ragt ber fitber»
glanjenbe tßij Senerin empor.

@g ift ein heiger, molfenlofer Stadimittag; bie fdjroerett Dchfenfuhrroerfe roirbeln
mddjttge ©taubroolfen auf, unb non meiner ©tirne riefelt ber ©cijmeig unaufhörlid)
hinunter.

3In ber ©trage Hegt ehtgig bag ®orf .gillig, fonft ift fie einfam big 3Inbeer. .Qroei
Ugr nachmittagg ©g finb brei ©tunben norüber, feit ich S£I)itft§ nerlaffen habe,
ßegtereg liegt 719, 3lnbeer 979 m über Siteer. Sig 3U meinem heutigen Seftimmunggort
finb eg nod) 4 bis 5 ©tunben. 2Bie id) aug ber SD3irtfdE)aft, in ber id) mir nod) eine

©tärtung »erfcljafft, herauggetreten bin, ba fällt mir ein, etroag Sßrouiant auf ben 2Beg
mürbe nidjtg fdjaben. SOBer meig, ob roeiter oben noch mag fftedjteg 31t betommen ift.
3d) frage einen Subeit nach einer Säderet. ®er glogt mid) nur fo an, alg märe id)
irgenb ein hergelaufeneg SOteerrounber. — 3(d), fdjon roieber »ergeffen, bag bie Siamala
©prachgrenje ift unb hier atleg rontanifch fprid)t 3d) negnte noch ein Stäbchen ins
Sergör, bag in gutem ©djriftbeutfd) antmortet: „3d) »erftege ©ie nicht!" ®a merfe id) ben
Pfeffer unb roiebergole bie fjr-erge, aber ebenfaüg f>oct)beutfet). Unb rictjtig, bag Ktnb
bebeutet mir, ihm 3U folgen unb führt mich SU einer Säderei. Stachher möchte id) »out
gleichen Stäbchen nod) toiffen, mag „ber SBeg" auf rotnanifd) fjeige. ÜBie oft id) aber
aud) bie 3rage if oeifchiebenen formen roiebergole, immer hat eg barauf nur ein uer=
ftänbniglofeg „ja, ja!" §ur Slntroort. ®a reigt mir ber ©ebulbfabett unb ich trotte
button. ©0 roirb'g roid)tig nterben mit bem ©tubium biefeg Söltleing unb feiner (Sigem
heilen, 3Sie gerne hätte ich öa unb bort mein 9Starfd)tempo »ertangfamt, um mit einem
ben g(etd)en SBeg geljenben alten Säterd)en ein ©efpräd) anjutnüpfen. — Stun, fo fpriegt
bod) roenigfteng bie Statur eine jebent SJtenfdjen leid)t oerftänblidje Sprache.

Son Slttbeer fteigt bie ©trage rafdj an, bag STal »erengt fid) unb balb ift bag
©afthaug jur Dtofla erreicht, roo mein SBeg abjreeigt. Dted)t§ fügrt bie §auptftrage
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vier Drahtseilen laufen, befestigt ist und langsam näher kommt. Auf diese Weise
wird das Holz aus einem schönen Wald, der aber in und über einer fast unzu-
gänglichen Seitenschlucht jenseits des Hinterrheins liegt, an die Landstraße befördert.

Die weltbekannte Viamala beginnt! Diese düstern, toten, wassertriefenden
Schieferwände, denen die Straße so mühsam einige Fuß Platz abgerungen hat! Diese, in
riesigen Felsenspalten Hangenden drei Brücken, von deren Brüstungen aus man schaudernd
hinunterblickt in den brodelnden Hexenkessel! Ja, zürnende Geister scheinen da ihre Wut
auszulassen, und unwillkürlich erinnert mich das anze an meinen Gersten Besuch des Zürcher
Stadttheaters in Begleitung meines Vaters, wie mir da der Anblick der Wolfsschlucht in
Webers „Freischütz" so stark auf die Nerven gab, daß ich jene Nacht aus Furcht vor
bösen Träumen fast nicht einzuschlafen wagte! —

Eine gewaltige Treppe direkt an den Fluß hinunter ist im Bau begriffen und
wird es nach ihrer Vollendung dem Besucher ermöglichen, in die nächste Nähe der
tosenden Wassermassen vorzudringen. An manchen Stellen ist die Schlucht so eng, daß
ganz kleine, hinuntergefallene Holzstücke zwischen den Wänden hängen blieben.

Nach der dritten Brücke endet die Viamala und das freundlich lächelnde Scham-
sertal breitet sich bald vor unserm Auge aus, Ei! Da steht ja noch ein blühender
Birnbaum! Und daneben noch einer! Und da und dort durchs Tal hinein ragen diese
riesigen, weißen Bouquets aus den dunkelgrünen Matten empor. Und wenn's auch nicht
der überaus reiche Blütenschmuck anderer Gegenden ist, es ist doch ein herzerfreuender.
Nur wenig ansteigend zieht die Straße durch das fast ebene Tal aufwärts, Rechts und
links winken von steilen Höhen herunter Kapellen und Kirchlein, um die herum sich eng
die kleinen Dörfchen gruppieren. Da klebt z, B, rechts oben an einer Wand 600 m über
der Talsohle Mathon. Hart daneben stürzt ein wildes Bergwasser, dessen Donnern iveit
umher hörbar ist, in die Tiefe und über dieses landschaftliche Kabinettstück ragt der silber-
glänzende Piz Beverin empor.

Es ist ein heißer, wolkenloser Nachmittag; die schweren Ochsenfuhrwerke wirbeln
mächtige Staubwolken auf, und von meiner Stirne riefelt der Schweiß unaufhörlich
hinunter.

An der Straße liegt einzig das Dorf Zillis, sonst ist sie einsam bis Andeer, Zwei
Uhr nachmittags! Es sind drei Stunden vorüber, seit ich Thusis verlassen habe.
Letzteres liegt 719, Andeer 979 m über Meer, Bis zu meinem heutigen Bestimmungsort
sind es noch 4 bis 8 Stunden, Wie ich aus der Wirtschaft, in der ich mir noch eine

Stärkung verschafft, herausgetreten bin, da fällt mir ein, etwas Proviant auf den Weg
würde nichts schaden. Wer weiß, ob weiter oben noch was Rechtes zu bekommen ist.
Ich frage einen Buben nach einer Bäckerei, Der glotzt mich nur so an, als wäre ich
irgend ein hergelaufenes Meerwunder, -- Ach, schon wieder vergessen, daß die Viamala
Sprachgrenze ist und hier alles romanisch spricht! Ich nehme noch ein Mädchen ins
Verhör, das in gutem Schriftdeutsch antwortet: „Ich verstehe Sie nicht!" Da merke ich den
Pfeffer und wiederhole die Frage, aber ebenfalls hochdeutsch. Und richtig, das Kind
bedeutet mir, ihm zu folgen und führt mich zu einer Bäckerei, Nachher möchte ich vom
gleichen Mädchen noch wissen, was „der Weg" auf romanisch heiße. Wie oft ich aber
auch die Frage in verschiedenen Formen wiederhole, immer hat es darauf nur ein ver-
ständnisloses „ja, ja!" zur Antwort, Da reißt mir der Geduldfaden und ich trotte
davon. So wird's wichtig werden mit dem Studium dieses Völkleins und seiner Eigen-
Heiken, Wie gerne hätte ich da und dort mein Marschtempo verlangsamt, um mit einem
den gleichen Weg gehenden alten Väterchen ein Gespräch anzuknüpfen, — Nun, so spricht
doch wenigstens die Natur eine jedem Menschen leicht verständliche Sprache,

Von Andeer steigt die Straße rasch an, das Tal verengt sich und bald ist das
Gasthaus zur Rofla erreicht, wo mein Weg abzweigt, Rechts führt die Hauptstraße
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weiter nact) bent ©ptttgen unb ©an Sernarbino, ntein ©tra|ct)en biegt bagegen itt§ roilbe

2to erf er Sat ein, ba§ im untern Seite aucf) ££errera=Sat genannt wirb.
SSieber umfängt mid) jene erquidenbe grifdje, roie beim ©intritt in bie 83iantala,

nur t)ätt fie bteëmat länger an; benn obrootjt eê erft 3</2 lltjr ift, lann id} non jetjt an

bod) ben größten Seit be§ SBegeë im ©chatten juriidtegen. — ®ie ©egenb ift nottftänbig
oerroanbett: $m SBorbtid seigen fid) jemeiten, roenn bie nadjften baë Sat einengenben
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weiter nach dem Splügen und San Bernardino, mein Sträßchen biegt dagegen ins wilde

Averser-Tal ein, das im untern Teile auch Ferrera-Tal genannt wird.
Wieder umfängt mich jene erquickende Frische, wie beim Eintritt in die Viamala,

nur hält sie diesmal länger an; denn obwohl es erst 8>/s Uhr ist, kann ich von jetzt an

doch den größten Teil des Weges im Schatten zurücklegen. — Die Gegend ist vollständig
verwandelt: Im Vorblick zeigen sich jeweilen, wenn die nächsten das Tal einengenden
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SBergfämme
etroaê auëeim
anberraeidjen,
gern altige ®e=

birgSmaffine.
31b er nur für
inenige 3Jtinu=

ten; banntre»
ten bie gelê=
hänge roieber

pfammen
unb äd)jenb
raufdjt ber

2Binb burdf
bie mooëbe=

hangenen
Staunen, toälp
renb brunten
in ber Stiefe
ber 3tnerfer=

S3ad) feine
milchroeißen

SBeüen bat)in=

inätjt unb eü

nen mächtigen
SßafferfaH am
anbern bitbet.

®ie SpfXan=

pmoelt, bie
ficE) ïjier eben

erft ber ftar^
ren Unmr=

mung beë

langen 3ßin=

terë entra un=

ben, tjat ben

auëgefnro=
ebenen ®C)a=

raîter ber
SJergflora. ®a
roiegt auf ben

îleinen SBatb=

tüiefen Tiebeu ©trafjenjmrtfe 6e£$nner*f5*mra im Stoerfertûï.J

feinen 33rüberd)en, ben 3*ühling§=®n$tanen, nor allem, ber prächtige, tiefblaue ftengeltofc
©njian (®entiana acautiê) feine großen Stödten hin unb ^er. Stuf einer anbern Sßtefem
parjeïïe freuen fid) Staufenbe non fchneeraeißen ober blau geäberten ©rocuë nernuS itjreê
Sluferftetjungëfefteë. gart an ber Straße breiten große Sttpenrofenbüfdje ihre roetterßarten
Smeige über bie Steine au§.

3d) betrete eine Sichtung, raetdie bie beutlichen Überrefte eineë ®orfd)enê aufioeift.
Sffiaë mot)t bie Serooßner ber lieblichen 2BaIb=Sbi)[le bewogen haben mag, ißre 3Bot)n=
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seinen Brüderchen, den Frühlings-Enzianen, vor allem, der prächtige, tiefblaue stengellose
Enzian (Gentiana acaulis) seine großen Glocken hin und her. Auf einer andern Wiesen-
parzelle freuen sich Tausende von schneeweißen oder blau geäderten Crocus vernus ihres
Auferstehungsfestes. Hart an der Straße breiten große Alpenrosenbüsche ihre wetterharten
Zweige über die Steine aus.

Ich betrete eine Lichtung, welche die deutlichen Überreste eines Dörfchens aufweist.
Was wohl die Bewohner der lieblichen Wald-Jdplle bewogen haben mag, ihre Wohn-
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fiötten p oerlaffen! ©in $unge, unter einer aSiirbe folj feudjenb; tommt batter; idj
(et)' it)tn fcßon an, ber fpricßt roieber tauberroelfcß Um ißn etroag miOfäftriger p
machen, reicße id) it)m perft einen .Qeßner, ber fdjleunigft in feinen fofentafdjen oer»

fcßrainbet.
„@ag mir, raie bat bag Sörfcßen E)ter geßeißen?"
„@cß—fd)—fdptetp !" — „SBie? ©cßmelp?" —

„Qa, ©cßmelp, ©ilberfcßmelp — bort nom SSerg ßer!"
2Ißa! ©in ©Ubers, oieUeicßt and) ein ©ifenbergraert foil bag geraefen fein. Sag

SDMerial ßolte man non jenem SSergßang herunter, rao bie ©telle nod) beutlicß p er«

leimen ift. Sa Kingt'ë auf einmal ßinter mir :

„SBoßin, rooßin mit SBerlaub ?"

„311), Sie fpredjcn beutfcß ?"

Ser rebfeüge 3J1ann begleitet mtcß nod) ein guteg ©tücf SBegeë, unb id) bub' Up
fo ntel p fragen! @r gibt mir ben DM, tünftig bei biefen Seuten nur mein bißcßen

gtalienifd) auëpïramen; bag nerfte£)e bie ältere ©eneration nod) beffer alg beutfd).

28te ici) bie erften ©djneefleden an ber ©trafie antreffe, laffe icß micE) auf einen

Saumftamm nteber, »erfpeife meinen iprooiant unb trinle in trotten 3ügen bag Kare

SBaffer aug betn naßen Säcßlein. $m Sffieitergeßen faden mir an einer fonnigen geig»

raanb broben eine SDtenge prädjtig oiolett»rot blüßenber ißrimeln auf. 3IIg einem eifrigen
33otanifer laffen fie mir lerne Diuße. g(ß entlebige tntcß meiner ©cßuße unb Strümpfe
unb Kettere flint p meinen grewtbinnen ß.inauf, beren äußerft angeneßiner ®uft mid)

bann ben ganzen 2lbenb begleitet.
Söon 3;nner=gerrera an ift bag ©träßcßen fteiler, fjolpertgcr, bie ©cßneeßaufen

werben immer größer, ber 2Beg bilbet oft pifcßen benfelben eine 2lrt ßoßle ©äffe, unb

ba fotnmt bie ©telle, »on too an aud) auf ber ©traße nocl) tiefer ©dpee liegt. Sag

®el)en rairb bebeutenb müßfamer; benn balb ift bte ©cßneebede fd)lüpfrig unb glatt raie

©ig, balb finît man tief ein, unb balb ßaben fid) auf berfelben große 2BaffertümpeI

gebilbet. Qu attebem ßat man, ba bie ©egenb immer großartiger rairb, fautn 3eit, auf
bie güße p fdiauen. Sie majeftätifcßen 9Bafferfätte beg glußeg raieberbolen fid) in immer

neuem ©piel. gn pßantaftifcßen formen ergeben fict) bie oerroitterten Sannen unb gößren
ober îlrnen einseht auf grauen gelëbloden ober fteßen an gefcßüßten Drten in Keinen

©ruppen beifammen. gn ßunbert unb ßunbert SMcßlein rinnt bag ©cßneeroaffer an biefem

ßeißen SOtaitag non ben flößen ßerab, ba alg lange ©ilberfäben bie glatten 2Bänbe

fcßmücfenb, bort reijenbe ©aëcaben bilbenb unb ficß bann plößlicß unter einer geraaltigen

©cßneemauer oerlierenb, um roeüer unten enbtid) oon ber überßängenben gelgmaffe in
füßnem Sogen birett über beg Sßanbererg topf ßinroeg p ftürgen, nacßbem eg bem»

felben nod) eine gang Ieid)te Sottcßc gegeben. Unb all bag ruft ein geßeimni§trolleg,

taufenbfältigeg SRurmeln, ipiätfcßern, DMtfcßen unb Sönnern ßertror. — ®er grüßling
naßt mit Sraufen! — grüßling im ©ebirge! -- @r tommt nicßt fo fanft xtnb leife

gepgen; feine Segleiter finb Soben unb Sönnern, Saroinen» unb ^elêfturg, ©türm unb

Sob.

gn ben Salteffeln ber SSeiler ©ampfut unb ©röt, roo ber ©onne erraärntenbe

©traßlen eßer Zutritt erßalten, finb ©traße unb SBiefen meifteng fd)neefrei. Dieben ben

raeißen Srocug jeigen fict) immer ßäufiger aucß bie präcßttg lilafarbigen rtnferer ©arten.
Son ©röt an geßt'S erft eine fteile falbe ßinauf, bann buxcß SBalb ßocß über bem

Sacß entlang, ©eroaltige Saroinen finb ßter in ben leßten Sagen niebergegangen, ftreden=

meife bie ©traße mit fol^ überfäenb unb ben ©traßenßang in bie Siefe reißenD, ben

gluß mit riefigen ©cßneebrüden jierenb. ®a ptößlid) licßtet ftcß ber 25alb unb ßocß oben

an fpärlitß grünenber falbe erblide icß im ©cßeine ber untergeßenben Sonne mein

3iet, ©refta, ba§ ßöcßftgelegene Sorf ©uropaë, 1949 big 1963 m über SUleer. Sag
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stätten zu verlassen! Ein Junge, unter einer Bürde Holz keuchend: kommt daher; ich

seh' ihm schon an, der spricht wieder kauderwelsch! Um ihn etwas willfähriger zu

machen, reiche ich ihm zuerst einen Zehner, der schleunigst in seinen Hosentaschen ver-

schwindet.
„Sag mir, wie hat das Dörfchen hier geheißen?"
„Sch—sch^schmelze!" — „Wie? Schmelze?" —

„Ja, Schmelze, Silberschmelze — dort vom Berg her!"
Aha! Ein Silber-, vielleicht auch ein Eisenbergwerk soll das gewesen sein. Das

Material holte man von jenem Berghang herunter, wo die Stelle noch deutlich zu er-

kennen ist. Da klingt's auf einmal hinter mir:
„Wohin, wohin mit Verlaub?"
„Ah, Sie sprechen deutsch?"

Der redselige Mann begleitet mich noch ein gutes Stück Weges, und ich hab' ihn
so viel zu fragen! Er gibt mir den Rat, künftig bei diesen Leuten nur mein bißchen

Italienisch auszukramen; das verstehe die ältere Generation noch besser als deutsch.

Wie ich die ersten Schneeflecken an der Straße antreffe, lasse ich mich auf einen

Baumstamm nieder, verspeise meinen Proviant und trinke in vollen Zügen das klare

Wasser aus dem nahen Bächlein. Im Weitergehen fallen mir an einer sonnigen Fels-
wand droben eine Menge prächtig violett-rot blühender Primeln auf. Als einem eifrigen
Botaniker lassen sie mir keine Ruhe. Ich entledige mich meiner Schuhe und Strümpfe
und klettere flink zu meinen Freundinnen hinauf, deren äußerst angenehmer Duft mich

dann den ganzen Abend begleitet.
Von Jnner-Ferrera an ist das Sträßchen steiler, holperiger, die Schneehaufen

werden immer größer, der Weg bildet oft zwischen denselben eine Art hohle Gasse, und

da kommt die Stelle, von wo an auch auf der Straße noch tiefer Schnee liegt. Das

Gehen wird bedeutend mühsamer; denn bald ist die Schneedecke schlüpfrig und glatt wie

Eis, bald sinkt man tief ein, und bald haben sich auf derselben große Wassertümpel

gebildet. Zu alledem hat man, da die Gegend immer großartiger wird, kaum Zeit, auf
die Füße zu schauen. Die majestätischen Wasserfalle des Flußes wiederholen sich in immer

neuem Spiel. In phantastischen Formen erheben sich die verwitterten Tannen und Föhren
oder Arven einzeln auf grauen Felsblöcken oder stehen an geschützten Orten in kleinen

Gruppen beisammen. In hundert und hundert Bächlein rinnt das Schneewaffer an diesem

heißen Maitag von den Höhen herab, da als lange Silberfäden die glatten Wände

schmückend, dort reizende Cascaden bildend und sich dann plötzlich unter einer gewaltigen
Schneemauer verlierend, um weiter unten endlich von der überhängenden Felsmasse in
kühnem Bogen direkt über des Wanderers Kopf hinweg zu stürzen, nachdem es dem-

selben noch eine ganz leichte Douche gegeben. Und all das ruft ein geheimnisvolles,

tausendfältiges Murmeln, Plätschern, Rauschen und Donnern hervor. — Der Frühling
naht mit Brausen! — Frühling im Gebirge! -- Er kommt nicht so sanft und leise

gezogen; seine Begleiter sind Toben und Donnern, Lawinen- und Felssturz, Sturm und

Tod.

In den Talkesseln der Weiler Campsut und Gröt, wo der Sonne erwärmende

Strahlen eher Zutritt erhalten, sind Straße und Wiesen meistens schneefrei. Neben den

weißen Crocus zeigen sich immer häufiger auch die prächtig lilafarbigen unserer Gärten.
Von Gröt an geht's erst eine steile Halde hinauf, dann durch Wald hoch über dem

Bach entlang. Gewaltige Lawinen sind hier in den letzten Tagen niedergegangen, strecken-

weise die Straße mit Holz übersäend und den Straßenhang in die Tiefe reißend, den

Fluß mit riesigen Schneebrücken zierend. Da plötzlich lichtet sich der Wald und hoch oben

an spärlich grünender Halde erblicke ich im Scheine der untergehenden Sonne mein

Ziel, Cresta, das höchstgelegene Dorf Europas, 1949 bis 1968 m über Meer. Das
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Setter Sïufftieg tor (Srefta.

©träfjdjen feiert nunjin geroaltigen $et>ren bie fe|r fteil abfaÛenben ©raSbättber unb
gelëmcinbe £)inan, roctfyrenb id) betn ïiirjern, alten fjufjroeg folge, $d) (jatte bei ben mir
auf ©djritt unb 2/ritt begegnenben 9taturfd)önt)eiten altgu oiel 3«* oertoren unb Vetterte
nun, fo fdjned e§ ging, aufwärts, um bod) roenigftenë nod) oor ©inbrud) ber ®unteti)eit
©refta p erregen. §rot) mar id), je^t au§ bem romanifdjen ©ebiet f)erait§gefommen
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Letzter Aufstieg vor Cresta.

Sträßchen kriecht nun In gewaltigen Kehren die sehr steil abfallenden Grasbänder und
Felswände hinan, während ich dem kürzern, alten Fußweg folge. Ich hatte bei den mir
auf Schritt und Tritt begegnenden Naturschönheiten allzu viel Zeit verloren und kletterte
nun, so schnell es ging, aufwärts, um doch wenigstens noch vor Einbruch der Dunkelheit
Cresta zu erreichen. Froh war ich, jetzt aus dem romanischen Gebiet herausgekommen
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jit fein au biefer nereinfamten <SpradE)infeï b eutfdf er Rurige mit ißrem gauj eigenartigen
®ialeît unb 2lccent. Salb tönt mir auct) fcßon ein freunblidjeë „roarum fo eilig gat'ë
réaë gegeben?" entgegen. Qu bie Släße beë ®ôrfdjenë geîommen, fcßnaufte id) etrnaë
auë unb macßte fo gut eë ging Stoilette. ®ie ®ämmermtg mar fcßon ßereingebrocßen;
alë erfter grember, bet fid) biefeê gaßr biefeë t»errli<±)en gledë ©rbe freute, breit id)
meinen feierliißen ©injug, begleitet nom ©djulratêprafibenten, ben ici) auf bem 2Beg ein*

gel)olt batte.

ffm Îf5farrt)auë ßoffte id; ein beïannteë ©eficßtcßen auë meinem fcßönen getmattate
ju treffen, unb richtig, ba ftanb fie ja aud) fdjon, bie neubadene grau Pfarrer an ber
Seite ifjreë gerrn @einaf)lë. guerft ein aUgemeineë ©rftaunen unb bann ein l)eralidjeë
Segrüßett unb frbl)Iid)eë äßieberfeßn — ®a batte icß nun taufenb gragen über bie

neuen, fo gana eigenartigen Serßältniffe meiner alten Seïannten, unb anberfeitë foßte
id) mieber über aHeë möglidje auë unferer geimatgemetnbe bericßten, baß mir oft faft
gänbel betamen barob, roer juerft 3lntroort geben müffe HJtit IRüdficßt auf ben talt
non ben Sergen pfeifenben ©djneeroinb 30g i<ß eë nor, mid) aum bampfenben Stee au
feßen unb bie ÜBunber ber ©egenb am folgenben ®ag au betracßten.

®ie gaftfreunblid)e ißfarrergfamilie mar erft legten gerbft nom SLieflanb l)er ßim
aufgeaogen in biefeë roeltoerlorne ®örfcßen, unb batte gefunben, roaë fie fucßte: ©efunbe
reine 3llpentuft in einem raaßren gocßlanb^gbpß, ein febr reidjeë 2Birîungëfelb unter bem
non ber mobernen Sultur nocß menig beeinflußten, biebern SSöIfletn unb nor allem eine
rüßrenbe Slnßänglicßleit non Seiten ber ganaen, meitneraroeigten ©emeinbe.

®er folgenbe Morgen, aeigte roteber ben gleichen, îlarblauen gimmel, ber mid) bië
jeßt auf ber [Reife begleitet ßatte unb bann biefe 3llpen=Scenerie! — ®a fteße id) nor
bem einfachen Ißfarrßauö, baë im parterre baë ©emeinbeloîal entßält; baran angebaut
baë Heine „©aftljauë aur gorceHina", unb biefeë fcßmiegt fid) mieberum an bie Mauern
eineê im [Roßbau notlenbeten großen, neuen Smdjaufeë an. ®aë fcßon einige gaßre
fteßenbe „Surßauö ©refta" befinbet ftd) am Ülnfang beë ®orfeë. Unb baaroifcßen eine
Sllnaaßl ntebriger, fcßroaraer Ijauëdjen, bie fief) non ben uiel aaßlreicßern Ställen nur burdj
ißre tppifdjen, roinaig Eteinen genftercßen unterfd)eiben. Unb baë Sirdjlein? ®aê fteßt
„im Stauen auf fteiler Sergeößöß'—" einfam auf einem gelëplateau, umgeben nom
fdjmudlofen griebßof. Sein ©rabftein, tein Sreua, tein Slumenftrauß fcßmüdt bie ©räber
biefer Sößne beë ©ebirgë. ©emaltige Sergroäße fcßließett baë ®al foaufagen nofiftänbig
ein. ®te ßödjfte ©rßebmtg in biefem Sranae ift ber 5pi§ flatta mit 3386 m, bie anbern
©ptßen ßaben meift eine göße non 3000—3200 m. ®aë finb alfo im Sergleid) au unferen
beîannten ©tpfeln, roie ©tärnifcß mit 2913 unb Uri=SRotftod mit 2952 m imponierenbe Serie,
finb aber non biefem felbft fo ßodjgelegetten ®orfe auë oerßältniömäßig leicßt au beamingen.

3c£) rooßte nun aucß nocß ber ßöcßftgelegenen gäufergruppe beë Staleë, bem SBeiler
guf, ber nod) 1'/* Stunben meiter oben liegt, einen Sefucß abftatten. Mein ©aftgeber
nerfaf) rnidj mit einer Scßneebriße; berat bloß nocß bië ^interë ®orf mar ber Soben teil»
raeife fdjneefrei, unb bann betrat id) eine auëgefprodjene Söinterlanbfcßaft. Stur bie grell
non ber glänaenben Scfjneebede refleftierten Sonnenftraßlen ratb bie [Rufe beë Sududë,
ber fiel) trot) ben Sdjneemaffen nießt ßatte abßalten laffen, feine ©ommermoßnratg in ben
nerlrüppelten Scannen tief brunten im ®ale au beaießen, ließen ßier ben grüßling aßnen.
®te menigen, meift aud) Scßneebrißen tragenben Seutcßen, bie mir begegnen, reießen mir
freunbfcßaftlicß bie ganb, unb naeß einem neugierigen „rooßer unb moßin fo früß im gaßr?"
maeßt eë tßnen baë größte Sergnügen, roenn man ißre fcßöne geimat lobt, ©ine ftattlicße
gungfrau îommt mit ißren Süßen baßer unb füßrt fie au ber mit man^ßoßen Sdjnee=
mauern eingefaßten ®rän!e. gm SCBeiler [ßoftatenßa^ ßolt mir ein aunorîommenbeë
grauelt Scßneereifen, barmt icß beffer marftßieren tönne. gd) mag ißm jebod) baë Ser=
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zu sein zu dieser vereinsamten Sprachinsel deutscher Zunge mit ihrem ganz eigenartigen
Dialekt und Accent. Bald tönt mir auch schon ein freundliches „warum so eilig? Hat's
was gegeben?" entgegen. In die Nähe des Dörfchens gekommen, schnaufte ich etwas
aus und machte so gut es ging Toilette. Die Dämmerung war schon hereingebrochen;
als erster Fremder, der sich dieses Jahr dieses herrlichen Flecks Erde freute, hielt ich
meinen feierlichen Einzug, begleitet vom Schulratspräsidenten, den ich auf dem Weg ein-
geholt hatte.

Im Pfarrhaus hoffte ich ein bekanntes Gesichtchen aus meinem schönen Heimattale
zu treffen, und richtig, da stand sie ja auch schon, die neubackene Frau Pfarrer an der
Seite ihres Herrn Gemahls. Zuerst ein allgemeines Erstaunen und dann ein herzliches
Begrüßen und fröhliches Wiedersehn! — Da hatte ich nun tausend Fragen über die

neuen, so ganz eigenartigen Verhältnisse meiner alten Bekannten, und anderseits sollte
ich wieder über alles mögliche aus unserer Heimatgemeinde berichten, daß wir oft fast
Händel bekamen darob, wer zuerst Antwort geben müsse! Mit Rücksicht auf den kalt
von den Bergen pfeifenden Schneewind zog ich es vor, mich zum dampfenden Tee zu
setzen und die Wunder der Gegend am folgenden Tag zu betrachten.

Die gastfreundliche Pfarrersfamilie war erst letzten Herbst vom Tiefland her hin-
aufgezogen in dieses weltverlorne Dörfchen, und hatte gefunden, was sie suchte: Gesunde
reine Alpenluft in einem wahren Hochland-Idyll, ein sehr reiches Wirkungsfeld unter dem
von der modernen Kultur noch wenig beeinflußten, biedern Völklein und vor allem eine

rührende Anhänglichkeit von Seiten der ganzen, weitverzweigten Gemeinde.

Der folgende Morgen, zeigte wieder den gleichen, klarblauen Himmel, der mich bis
jetzt auf der Reise begleitet hatte und dann diese Alpen-Scenerie! — Da stehe ich vor
dem einfachen Pfarrhaus, das im Parterre das Gemeindelokal enthält; daran angebaut
das kleine „Gasthaus zur Forcellina", und dieses schmiegt sich wiederum an die Mauern
eines im Rohbau vollendeten großen, neuen Kurhauses an. Das schon einige Jahre
stehende „Kurhaus Cresta" befindet sich am Anfang des Dorfes. Und dazwischen eine

Anzahl niedriger, schwarzer Häuschen, die sich von den viel zahlreichern Ställen nur durch
ihre typischen, winzig kleinen Fensterchen unterscheiden. Und das Kirchlein? Das steht
„im Blauen auf steiler Bergeshöh'—" einsam auf einem Felsplateau, umgeben vom
schmucklosen Friedhof. Kein Grabstein, kein Kreuz, kein Blumenstrauß schmückt die Gräber
dieser Söhne des Gebirgs. Gewaltige Bergwälle schließen das Tal sozusagen vollständig
ein. Die höchste Erhebung in diesem Kranze ist der Piz Plattn mit 338S m, die andern
Spitzen haben meist eine Höhe von 3000—3200 in. Das sind also im Vergleich zu unseren
bekannten Gipfeln, wie Glärnisch mit 2S13 und Uri-Rotstock mit 2SS2 m imponierende Kerle,
sind aber von diesem selbst so hochgelegenen Dorfe aus verhältnismäßig leicht zu bezwingen.

Ich wollte nun auch noch der höchstgelegenen Häusergruppe des Tales, dem Weiler
Juf, der noch IV- Stunden weiter oben liegt, einen Besuch abstatten. Mein Gastgeber
versah mich mit einer Schneebrille; denn bloß noch bis hinters Dorf war der Boden teil-
weise schneefrei, und dann betrat ich eine ausgesprochene Winterlandschaft. Nur die grell
von der glänzenden Schneedecke reflektierten Sonnenstrahlen und die Rufe des Kuckucks,
der sich trotz den Schneemassen nicht hatte abhalten lassen, seine Sommerwohnung in den
verkrüppelten Tannen tief drunten im Tale zu beziehen, ließen hier den Frühling ahnen.
Die wenigen, meist auch Schneebrillen tragenden Leutchen, die mir begegnen, reichen mir
freundschaftlich die Hand, und nach einem neugierigen „woher und wohin so früh im Jahr?"
macht es ihnen das größte Vergnügen, wenn man ihre schöne Heimat lobt. Eine stattliche
Jungfrau kommt mit ihren Kühen daher und führt sie zu der mit mannshohen Schnee-
mauern eingefaßten Tränke. Im Weiler Postatenhaus holt mir ein zuvorkommendes
Fraueli Schneereisen, damit ich besser marschieren könne. Ich mag ihm jedoch das Ver-
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gnügen nidjt gönnen, pfeben p töitnen toie id) mit ben mir ungeroobnten ®ingen
manövriere, unb ieijne bantenb abl

SJon ben jäljenÇangen beg®fcbeifd)borttg unb 9Jîingalunborn§ finb nafjep ein ®uijenb
Saroinen gegen ba§ rec£)t§ brüben tiegenbe SSregalga niebergegangen. Sine ïteine Stnptie
ob bem SBeiler bat jebod) big jep jebeg Ungliidt abgemanbt unb bie Sd)nee= unb Scbuttmaffen
bart neben ben Käufern unb ©täEen oorbei put 83acb geleiten.

Suf ift erreicht. @g liegt 2133 m über 9Jîeer. ®ag ©aftbaug ift nod) gefdjloffen,
unb fo betrete id) benn bie »ebaufung ber f^rau Stoffel unb laffe mir non t£>r âftild) unb
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gnügen nicht gönnen, zusehen zu können wie ich mit den mir ungewohnten Dingen
manövriere, und lehne dankend ab l

Bon den jähen Hängen des Tscheischhorns und Mingalunhorns sind nahezu ein Dutzend
Lawinen gegen das rechts drüben liegende Bregalga niedergegangen. Eine kleine Anhöhe
ob dem Weiler hat jedoch bis jetzt jedes Unglück abgewandt und die Schnee- und Schuttmassen
hart neben den Häusern und Ställen vorbei zum Bach geleiten.

Juf ist erreicht. Es liegt 2133 m über Meer. Das Gasthaus ist noch geschlossen,
und so betrete ich denn die Behausung der Frau Stoffel und lasse mir von ihr Milch und
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orbentlich altha.cfneS 93rob feroieren. gmmerhin muh le^tere® nod) jiemlicf) frifct» fein im
SBergleict) p bemjenigen, roelcheS bie Sente im îîoerStal am 9îeujal)rëtag genießen. ©S

herrfdjt hier ndm(id) allgemein bie ©itte, non bent attf 9leujal)r gebadenen 33rot einen

Saib aufpbeœafmen, um tip bann erft am neideten 9îeujal)rëtag p oerjpeifen.

grau ©toffel fagt mir, bah roährenb ber ftrengen SBintermonate bie I)ier roolpenben

gamilten nad) ©refia gehen unb bann int 2lpril roieber surucfîehren, ba eS nid)t möglid)

märe, für bie ©dplfinbcr ben 2Beg p bahnen. ®ie gute grau ïann nicht begreifen,

roiefo aud) bie gremben immer ein fofdjeë Verlangen nad) ©belroeih haben. ®ie fw'b

für fie eben ntd)të befonbereë; benn fie roachfen îjier bet ihrem ©ctuëcfjen ; unb nur menti

matt ganj fdjöne ©pemplare mill, muh man etroaë f)ôf)er hinauffieigen. ghr @oip nerfauft

an bie gremben Heine, ait® Sîarton cerfertigte unb mit ©belroei^SSIütenblättern überpgene

©djroäne, bie fid) gattj jierlid) ausnehmen.

©refia unb (eine Umgebung ift überhaupt ein feîjr lolpenber gunbort non feltenen

aHpenpflanjen unb beherbergt int Sommer neben ben pr @rl)otung hier roeilenben ®ttr=

gäften oft aud) berühmte (Botanifer, bie ba ihrem ©tubium obliegen. 2luS ber SEouriftero

roett gewinnt bas 2l»erS4ÎEal ebenfalls immer mehr greunbe unb S3erel)rer, bietet eS bod)

genuhretdje §od)gebirgStouren unb gegen bie jroanjig intereffante Süpenübergänge, non

benen bie beîannteften unb meiftbegangenen ber gorcelltna=($ah nad) SERaloja unb ber

©tallerbergsipajf nach ©tatla im öberhalbfteintal finb.
9tadj ©refta prüdgefehrt, tiatte icb natürlich noch meinen 2/ribut ait 3lnfiä)t§farteu

p fpebieren; aber fd)abe roar'ë unt bie .geif, itf) t)ätte fie lieber ©refta unb feineu S3e=

roohnerit geroibmet- ®a mürbe mir nod) bie ©hre äu teil, meine SBenigteit in bent

prächtigen „©äftebuä)" beë (pfarrljaufeS p oeremigen, baS mit aSlumerogeichnungen unb

paffenbett Sftüten ber fßoefie gar finnreich gefchmitdt ift. @iit ©prud) ber befonberS für
mich bapftehen fdjiert, lautet:

©in guter ©aft bringt beibeë mit:
©in freuttbltch §erj unb guten 9Ippetit.
®antt mag er frfjeibenb in bie® SSuctjIein fdjreibett :

.fpier ift gut fein, hier möd)t ich bleiben!"
9tun leb' mohh trautes (Pfarrhaus, einzig fdjöneS ÎKpenborf mit beinern b(enbenb=

weihen girnenbanbe! gn fühlten ©älgett geht'S roieber bie SBeg^bfmpngen hinunter
beut SEatgrunb 51t. ®a begegnet mir ein ÜDtann mit einer fdjroeren SSürbe £>0(3, bie er

nad) 3'Uf bringen foil, ga baS §0(31 SBenn baS nid)t hermühte SBeit um ©refta herum

ftefjt fein Sßaum mehr. Unb roie geht'S erft ben nod) f)öl)er gelegenen äBeilern 2lt>erS ant

S8ad), ipobeftatenhauë unb guf? gür bie gerbfeuerung muh baS §0(3 ftunbenroeit auS

beut SEal herauf getragen roerben, unb gur Ofetthetsung im langen, langen SBinter bebient

man fidj beS mühfam getrodneten SEHifteS, ber roie SEorf cor ben ©auScfjen aufge=

fd)td)tet mirb.
®ie non Saroinen bebrolften ©trahenpartieen entlang beeilte id) mid) gehörig, ba mir bie

©Zählungen über bte in ber letter geit erfolgten Saroinenftürse ein geroiffeS ©rufein beige=

bracht hatten. ®och fdjien hier unten bie ©efahr bereits uorüber unb nur in ben höher

gelegenen Diegionen bei SSregalga unb guf fing eS jetjt um bie SJlittagSjeit au 31t bonnern.

©in fRöhlein, baS einen mit §eu belabenen Schlitten bie ©trajie hinaufsieht,

finît alle 3lugenblic£e tief in ben weichen ©djnee ein. ®aS guber roadelt hin unb her,

unb auf einmal oerliert eS baS @leid)geroicht unb legt fid) auf ben ©trahenfjag. S3ei

folchen @d)neeoerhältniffen ift eS aUerbingS îein äBitnber; ber guhrutanit fdjeint auch

3temlid) gelaffen bei feinem Itnglücf, unb unfern uereinten Sliiftrengungen gelingt eS balb,
baS ©efäfjrt auf3urtd)ten, unb bie äBacfelfahrt îann fortgefetjt roerben.

groifchen ©ampfut unb gnner=gerrara begegnet mir ein ©renswächter. SEÖaS hat

roohl ber hier 31t tun? ®ie ISarte 3eigt, ba| ba baS italienifctie ®ebiet im 93allc bi
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ordentlich altbacknes Brod servieren. Immerhin muß letzteres noch ziemlich frisch sein im

Vergleich zu demjenigen, welches die Leute im Averstal am Neujahrstag genießen. Es

herrscht hier nämlich allgemein die Sitte, von dem auf Neujahr gebackenen Brot einen

Laib aufzubewahren, um ihn dann erst am nächsten Neujahrstag zu verspeisen.

Frau Stoffel sagt mir, daß während der strengen Wintermonate die hier wohnenden

Familien nach Cresta gehen und dann im April wieder zurückkehren, da es nicht möglich

wäre, für die Schulkinder den Weg zu bahnen. Die gute Frau kann nicht begreifen,

wieso auch die Fremden immer ein solches Verlangen nach Edelweiß haben. Die sind

für sie eben nichts besonderes; denn sie wachsen hier bei ihrem Häuschen; und nur wenn

man ganz schöne Exemplare will, muß man etwas höher hinaufsteigen, Ihr Sohn verkauft

an die Fremden kleine, aus Karton verfertigte und mit Edelweiß-Blütenblättern überzogene

Schwäne, die sich ganz zierlich ausnehmen,

Cresta und seine Umgebung ist überhaupt ein sehr lohnender Fundort von seltenen

Alpenpflanzen und beherbergt im Sommer neben den zur Erholung hier weilenden Kur-

gästen oft auch berühmte Botaniker, die da ihrem Studium obliegen. Aus der Touristen-

weit gewinnt das Avers-Tal ebenfalls immer mehr Freunde und Verehrer, bietet es doch

genußreiche Hochgebirgstouren und gegen die zwanzig interessante Alpenübergänge, von
denen die bekanntesten und meistbegangenen der Forcellina-Paß nach Maloja und der

Stallerberg-Paß nach Stalln im Oberhalbsteintal sind.

Nach Cresta zurückgekehrt, hatte ich natürlich noch meinen Tribut an Ansichtskarten

zu spedieren; aber schade war's um die Zeit, ich hätte sie lieber Cresta und seinen Be-

wohnern gewidmet- Da wurde mir noch die Ehre zu teil, meine Wenigkeit in dem

prächtigen „Gästebuch" des Pfarrhauses zu verewigen, das mit Blumen-Zeichnungen und

passenden Blüten der Poesie gar sinnreich geschmückt ist. Ein Spruch der besonders für
mich dazustehen schien, lautet:

Ein guter Gast bringt beides mit:
Ein freundlich Herz und guten Appetit,
Dann mag er scheidend in dies Büchlein schreiben:

Hier ist gut sein, hier möcht ich bleiben!"
Nun leb' wohl, trautes Pfarrhaus, einzig schönes Alpendorf mit deinem blendend-

weißen Firnenbande! In kühnen Sätzen geht's wieder die Weg-Abkürzungen hinunter
dem Talgrund zu. Da begegnet mir ein Mann mit einer schweren Bürde Holz, die er

nach Ins bringen soll. Ja das Holz > Wenn das nicht hermüßte! Weit um Cresta herum

steht kein Baum mehr. Und wie geht's erst den noch höher gelegenen Weilern Avers am

Bach, Podestatenhaus und Juf? Für die Herdfeuerung muß das Holz stundenweit aus

dem Tal herauf getragen werden, und zur Ofenheizung im langen, langen Winter bedient

man sich des mühsam getrockneten Mistes, der wie Torf vor den Hänschen aufge-

schichtet wird.
Die von Lawinen bedrohten Straßenpartieen entlang beeilte ich mich gehörig, da mir die

Erzählungen über die in der letzter Zeit erfolgten Lawinenstürze ein gewisses Gruseln beige-

bracht hatten. Doch schien hier unten die Gefahr bereits vorüber und nur in den höher

gelegenen Regionen bei Bregalga und Jus fing es jetzt um die Mittagszeit an zu donnern.

Ein Rößlein, das einen mit Heu beladenen Schlitten die Straße hinaufzieht,
sinkt alle Augenblicke tief in den weichen Schnee ein. Das Fuder wackelt hin und her,

und auf einmal verliert es das Gleichgewicht und legt sich aus den Straßenhag, Bei

solchen Schneeverhältnissen ist es allerdings kein Wunder; der Fuhrmann scheint auch

ziemlich gelassen bei seinem Unglück, und unsern vereinten Anstrengungen gelingt es bald,

das Gefährt aufzurichten, und die Wackelfahrt kann fortgesetzt werden.

Zwischen Campsut und Jnner-Ferrara begegnet mir ein Grenzwüchter. Was hat

wohl der hier zu tun? Die Karte zeigt, daß da das italienische Gebiet im Valle di
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Sei big ßart an bie ©traße hinunter reicht, unb biefen ipuntt mill ici) alg Oiußeplaß
roäßten: @r ift gar fo romantifß. fsß fieße ober fiße auf einer füßnen Stüde über bem

Salle bi 8ei=Saß, tinfg bie enge, finftere ©ßtußt, bem er entftrömt, nnb gerabe mir gegen=
über reßtg ber großartige ©tariera=gnll, Direft in ben 2Ioerfer-33aß ßinunterftürgenb.
©ben ganbern bie ©traßlen ber ©onne in bie Sttomgerftäubungen beg naffen ©lementeg
bie rounbernollften JRegenbogenfarben ßinein. SBäre id) bod) ffllaler!

3(a nictjt oergeffen barf iß, im gotel ffraoi in Ülnbeer ©rüße »on ben i|3farrerg=
leuten in ©refta auggurißten. 2tuf bem SBeitermarfß bliebt mein 2Iuge immer unb immer
roieber gurüd auf bie ftotgen Sefßüßer beg Saleg, bie ©urettaßörner, ben pg=Sigan unb
pg=S3eoerin. ©ie fteßen fo ftar oor mir, fein SBölflein roagt fid) an ibre ©tirn ßinan.
Unb auß id; burfte micfi in biefer ^aßreggeü nißt an fie ßeranroagen.

Sföieber umgeben mid) bie SHiefenmauern ber Siatnala. ®ie garten fJitticEje ber
2ibenbbcimmerung ßabett fid) langfamüber bie ©egenb auggebreitet, fßon ftnb bie tiefen
©ßlünbe inS ®unfel ber fßroargen Sftaßt getjütlt. Sangfam fteige id) naß Slßufig ßinab.

®en folgenben SRorgen braßte mid) ber erfte 3ug nad) 91eißenau=Saming, unb
ben beißen ©onnenfiraßlen gum Stoß, bie mir balb unbarmßergig auf ben Süden
brannten, marfßierte id) tapfer ben fteilen ffaßrroeg Ejinan bent Sî unf e I gp aße gu
Unb noßmalg taußt am füblißen gorigonte immer beutKßer bie lange Settc ber roetßen
Sergegßäupter ßernor, unter benen mir fofort bie fßönen formen „meineg" pg Seoerin
roieber auffallen.

Unmittelbar über mir türmen fid) bie ffetgmaffen ber Singelfopffette auf, unb
red)t§ reißen bie Saroittengüge beg Sîalanba nalje att ben SBeg ßinunter. ®ie ipaßßöße
geroäßrt jeßt einen reigenbett 2lnblid, inbem fßier jeber gang über unb über mit ben
leußtenb roten Slüten ber ©rica carnea bebedt ift. Saß breiftünbigem Starfße befinbe
id) mid) in ber Slalfoßle oon Sättig unb mitßin roieber auf ft. gaEifßem Soben.
®urß bie ®atanba=!Sette unb bie ülugläufer ber ©rauen görner eingeengt, burßraufßt
bie Slamina bag Slal, unb meift ßoß über ißr umgießt bie ffaßrftraße bie ffelënorfprûnge.
®ann oertaffe icß bie ©traße unb bte beiben Slouriften, in beren munterer ©efeHfßaft
icß non Sättig an gereift, um ttoeß ben beiben ®örftßen Safön unb Saleng einen Sefud
abguftatten unb einmal non bort ßer in bie Siaminafßlußt norgubringen.

Steinen fnurrenben Stagen foHte icß in bent inginifcßett abgebrannten Safön
berußigen, ©'ift ein fleineg ®örfßen, bag fiß ba an ben Serg anfßmiegt, unb roie icß
bagfelbe burßquert ßabe, ift mein Stagen noeß in ber gleicßen ©timmung, benn eg

ßat fiß feine SBirtfßaft gefunben. Safön ßat roirfiiß fein SSirtgßaug, unb big Saleng
feilen eg noeß */4 ©tunben fein! ©in rotngtgeg gäugßett fteßt am SEBeg, mitten in einer
Sßktlbroiefe. ®ag SJtütterßen, bag freuttbliß ßinter feinem ffenfter noU Sluttten ßernor
grüßt, bitte iß um falte Stilß unb Srot. Satte SÜJiiß ßätte fie feine, rooßt aber roartnen
Saffee! Salb fiße iß int faubern ©tübßen neben feiner einfamen Serooßnerin beim
bantpfenben Saffee, gu bem noß ein auggegeißneter ©iertatfß (eine Utrt Süßen) attfge=
tifßt rourbe. ®iefen Stittaggtifß ßätte iß nißt gegen bte feinfte Sable b'ßöte im naßen
Sagag eingetaufßt. $eßt muß iß noß bie prößttgen Riegen unb güßner feßen unb
rüßtnen, unb bann neßtnen roir fo ßergtiß ütbfßieb ooneittanber roie groei alte Sefannte.

groifßen Safön unb Sateng burßquert matt eine intereffante ©ßtußt — bie fteine
Siamata roirb fie gennant, fagt mir ber Sutfße, ber big gum ®orfe mit mir geßt. Sun
fteige iß bireft gitr Saturbrüde unb gum Sab ißfäferg ßinunter unb benüße bett Saß=
mittag, um bie Saminafßtußt, SRagag unb bie Utttgegenb einmal gang eingeßenb gu
befißtigen. (©nbe.)

<£s ift gefünber, nißts 51t ßoffeu unb bas ITiögliße 31t fßaffen, als 31t fßroärmett unb
uißts 311 tun. ©. xcaer.
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Lei bis hart an die Straße hinunter reicht, und diesen Punkt will ich als Ruheplatz
wählen: Er ist gar so romantisch. Ich stehe oder sitze auf einer kühnen Brücke über dem

Valle di Lei-Bach, links die enge, finstere Schlucht, dem er entströmt, nnd gerade mir gegen-
über rechts der großartige Starlera-Fall, direkt in den Averser-Bach hinunterstürzend.
Eben zanbern die Strahlen der Sonne in die Atomzerstäubungen des nassen Elementes
die wundervollsten Regenbogenfarben hinein. Wäre ich doch Maler!

Ja nicht vergessen darf ich, im Hotel Fravi in Andeer Grüße von den Pfarrers-
leuten in Cresta auszurichten. Auf dem Weitermarsch blickt mein Auge immer und immer
wieder zurück auf die stolzen Beschützer des Tales, die Surettahörner, den Piz-Vizan und
Piz-Beverin. Sie stehen so klar vor mir, kein Wölklein wagt sich an ihre Stirn hinan.
Und auch ich durfte mich in dieser Jahreszeit nicht an sie heranwagen.

Wieder umgeben mich die Riesenmauern der Viamala. Die zarten Fittiche der
Abenddämmerung haben sich langsam über die Gegend ausgebreitet, schon sind die liefen
Schlünde ins Dunkel der schwarzen Nacht gehüllt. Langsam steige ich nach Thusis hinab.

Den folgenden Morgen brachte mich der erste Zug nach Reichenau-Tamins, und
den heißen Sonnenstrahlen zum Trotz, die mir bald unbarmherzig aus den Rücken

brannten, marschierte ich tapfer den steilen Fahrweg hinan dem K unke l sp aße zu
Und nochmals taucht am südlichen Horizonte immer deutlicher die lange Kette der weißen
Bergeshäupter hervor, unter denen mir sofort die schönen Formen „meines" Piz Beverin
wieder auffallen.

Unmittelbar über mir türmen sich die Felsmassen der Ringelkopfkette auf, und
rechts reichen die Lawinenzüge des Kalanda nahe an den Weg hinunter. Die Paßhöhe
gewährt jetzt einen reizenden Anblick, indem schier jeder Hang über und über mit den
leuchtend roten Blüten der Erica carnea bedeckt ist. Nach dreistündigem Marsche befinde
ich mich in der Talsohle von Vättis und mithin wieder auf st. gallischem Boden.
Durch die Kalanda-Kette und die Ausläufer der Grauen Hörner eingeengt, durchrauscht
die Tamina das Tal, und meist hoch über ihr umzieht die Fahrstraße die Felsvorsprünge.
Dann verlasse ich die Straße und die beiden Touristen, in deren munterer Gesellschaft
ich von Vättis an gereist, um noch den beiden Dörfchen Vasön und Valens einen Besuck
abzustatten und einmal von dort her in die Taminaschlucht vorzudringen.

Meinen knurrenden Magen sollte ich in dem inzwischen abgebrannten Vasön
beruhigen. S'ist ein kleines Dörfchen, das sich da an den Berg anschmiegt, und wie ich
dasselbe durchquert habe, ist mein Magen noch in der gleichen Stimmung, denn es

hat sich keine Wirtschaft gefunden. Vasön hat wirklich kein Wirtshaus, und bis Valens
sollen es noch Stunden sein! Ein winziges Häuschen steht am Weg, mitten in einer
Waldwiese. Das Mütterchen, das freundlich hinter seinem Fenster voll Blumen hervor
grüßt, bitte ich um kalte Milch und Brot. Kalte Mich hätte sie keine, wohl aber warmen
Kaffee! Bald sitze ich im saubern Stübchen neben seiner einsamen Bewohnerin beim
dampfenden Kaffee, zu dem noch ein ausgezeichneter Eiertatsch (eine Art Kuchen) aufge-

tischt wurde. Diesen Mittagstisch hätte ich nicht gegen die feinste Table d'hote im nahen
Ragaz eingetauscht. Jetzt muß ich noch die prächtigen Ziegen und Hühner sehen und
rühmen, und dann nehmen wir so herzlich Abschied voneinander wie zwei alte Bekannte.

Zwischen Vasön und Valens durchquert man eine interessante Schlucht — die kleine
Viamala wird sie germant, sagt mir der Bursche, der bis zum Dorfe mit mir geht. Nun
steige ich direkt zur Naturbrücke und zum Bad Pfäfers hinunter und benütze den Nach-
mittag, um die Taminaschlucht, Ragaz und die Umgegend einmal ganz eingehend zu
besichtigen. (Ende.)

Ls ist gesünder, nichts zu hoffen und das Mögliche zu schaffen, als zu schwärmen nnd
nichts zn tun. G. Aà.
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